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Liebe Leserinnen und Leser, 

wir freuen uns, Ihnen von unserem 
neuesten Projekt erzählen zu kön-
nen: Einem Video-/Podcastkanal 
der Edith Stein Gesellschaft Öster- 
reichs - in Zusammenarbeit mit den  
Karmeliten.

„Es ist im Grunde immer eine klei-
ne und einfache Wahrheit, die ich 
zu sagen habe: wie man es anfan-
gen kann, an der Hand des Herrn 
zu leben.“ Inspiriert von dieser 
Aussage Edith Steins möchten wir 
in unserem Podcast Themen des 
geistlichen Lebens, Alltagsfragen 
oder einfach allgemein-mensch-
liche Lebensfragen aufgreifen, 
um sie mit verschiedenen Gästen 
zu diskutieren. Wir wollen damit 
die Anliegen unserer Gesellschaft, 
das Werk und Wirken Edith Steins 
für die heutige Zeit fruchtbar zu 
machen und in ihrem Sinne wei-
terzudenken und zu leben, einem 
breiteren Publikum zugänglich 
machen. Es wird kurze Impulse, 
Interviews und Gespräche geben, 
die jederzeit nachgehört werden 
können. Gerade weil derzeit auch 
viele unserer Veranstaltungen aus-
fallen oder in kleinerem Rahmen 
stattfinden müssen, ist es wert-
voll, auf diese Weise in Verbindung 
bleiben zu können.   

Herzliche Grüße

Mag. Daniela Köder
Universität Wien
Mitglied des 
ESGÖ Vorstands  

„… Er wird noch viele andere      
     dazu rufen“

1933, an einem Tag der Fastenzeit in Münster, kommt Edith Stein am Abend zurück 
von einem Vortrag und es gelingt ihr nicht, mit ihrem Schlüssel die Tür des Collegium 
Marianum zu öffnen. Ein vorbeikommender Lehrer, der sie kannte, bemerkt ihre Not 
und lädt sie ein, in der Wohnung seiner Familie zu übernachten. Im Gespräch berich-
tet er von den Gräueltaten, die nach den Informationen in amerikanischen Zeitungen 
an den Juden verübt worden seien. Edith Stein schreibt 1938 in ihren Erinnerungen 
Wie ich in den Kölner Karmel kam: „Aber jetzt ging mir ein Licht auf, daß Gott wieder 
einmal schwer seine Hand auf sein Volk gelegt habe und daß das Schicksal des Volkes 
auch das meine war.“
Wenige Zeit danach, am 6. April. unterbricht sie in Köln ihre Reise nach Beuron und 
nimmt an der Heiligen Stunde im Kölner Karmel im Heiligen Jahr 1933 teil. Dazu er-
gänzt sie in ihren Erinnerungen: „Die meisten verstünden es nicht, die müßten es im 
Namen aller bereitwillig auf sich nehmen. Ich wollte das tun. Er sollte mir nur zeigen 
wie“. 
In diesen Worten befindet sich eine erste Ahnung von den Gefährten, mit denen 
sie später nach neun Jahren in Auschwitz die Todesschwelle übertreten wird. In  
ihrem letzten Werk Kreuzeswissenschaft, an dem sie am Tag ihrer Verhaftung, 
am 2. August 1942, noch gearbeitet hatte, beschreibt sie die Hineinnahme de-
rer in die gelebte Kreuzeswissenschaft, die das Kreuz Christi bereitwillig auf sich 
nehmen: „Kein Menschenherz ist je in eine so dunkle Nacht eingegangen, wie 
der Menschensohn in Gethsemani und Golgotha. In das unergründliche Geheim-
nis der Gottverlassenheit des sterbenden Gottmenschen vermag kein forschen-
der Geist einzudringen. Aber Jesus kann auserwählten Seelen etwas  von die-
ser äußersten Bitterkeit zu kosten geben. Es sind seine treuesten Freunde, denen 
er es als letzte Probe ihrer Liebe zumutet. Wenn sie nicht davor zurückschre-
cken, sondern sich willig hineinziehen lassen in die Dunkle Nacht, dann wird sie  
ihnen zum Führer. Das ist die große Kreuzerfahrung: äußerste Verlassenheit und eben 
in dieser Verlassenheit die Vereinigung mit dem Gekreuzigten. Kreuz und Nacht sind 
der Weg zum himmlischen Licht: das ist die frohe Botschaft vom Kreuz.“
Edith Stein selber gibt in der Einleitung zur Kreuzeswissenschaft den Maßstab, die 
Einheit des Lebens und des Werkes des hl. Johannes vom Kreuz in den Blick zu bekom-
men. Auf ein ganzheitliches Kennenlernen der Einheit im Leben und Werk von Edith 
Stein angewendet, bedeutet dies für uns, sich noch deutlicher ihre letzte Lebenswo-
che bewußt zu machen. Dazu gehört ihre schicksalhafte Gefährtenschaft mit den zur 
Vernichtung bestimmten katholisch getauften Juden und aller weiteren Juden in den 
Niederlanden. Es gibt die überwältigende Zahl von 59 Dokumenten, wovon sich 56 bis 

Mitglied der Edith Stein Gesellschaft 
Österreich kann jede und jeder 
werden, der sich mit den Zielset-
zungen der Gesellschaft identifizie-
ren kann. Die Gesellschaft ist offen 
für Edith Stein Forscher sowie für 
Verehrer und Fragende, die Interes-
se für das Leben und die Botschaft 
Edith Steins haben. Nehmen Sie mit 
uns Kontakt auf oder besuchen Sie 
eine unserer Veranstaltungen.

Mitglied werden
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Aus der Vielfalt, die ständig auf uns 
zukommt, aus der Unzahl der Mög-
lichkeiten, mit welchen der Mensch 
in seinem Leben konfrontiert ist, 
aus welchen er seine Wahl trifft, 
seine Wege ableitet, aus dieser Viel-
falt kommt unsere eigene Stimme zu 
uns zurück. Das Eigene, den eigenen 
Sinn aus dieser Vielfalt, aus dieser 
Vielstimmigkeit herauszuhören und 
in diesem Ganzen positionieren zu 
können, wäre ein Ergebnis eines 
Prozesses des Einfühlens und Mitfüh-
lens, einer Bereitschaft zur Ich-
Aussage und zum Du-Sagen, einer 
Vertiefung in die Mehrsprachigkeit 
der eigenen Ich- und Welterfahrung. 
Dies ist meiner Meinung nach eine 
metaphysisch-ethische Botschaft, 
die wir aus den 
Schriften Edith 
Steins herauslesen 
könnten, wenn 
wir nur auf ihre 
Erfahrungen und 
auf ihre Reflexion 
in unserer lauten 
Welt wieder mehr 
hören würden.  

Als „stille Zwiesprache“ bezeichnete 
Edith Stein die universelle Erfahrung 
der Morgenstunden – in ihren Auf-
zeichnungen finden wir Stellen, wo 
sie das Metaphorische des Aufwa-
chens und Neubeginnens beschreibt, 
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wo sie den Tag, das Leben, das 
menschliche Sein zwischen Ruhe und 
Bewegung, zwischen Beruhigung und 
Betätigung ansieht: 

„Was ich nach stiller Zwiespra-

che als nächste Aufgabe vor mir 

sehe, daran werde ich gehen. 

Wenn ich nach dieser Morgen-

feier in meinen Arbeitstag ein-

trete, wird es […] still in mir“   

Diese geistlich-praktische Methode, 
die Edith Stein selbst vor allem in 
Form eines Gebetes praktizierte, 
spielt in jeder Alltagsstruktur eine 
wesentliche Rolle, hat jedoch ihren 
Ausgang in einer vertieften Erfah-
rung der Welt. Diese Welt der 
menschlichen Erfahrungen und des 

menschlichen Wis-
sens stellt eine Art 
Zwiesprache dar: 
zwischen Leid und 
Freude, zwischen 
Leiden und Mitlei-
den, zwischen Ich 
und Du, zwischen 
dem Alltäglichen und 
dem Geheimnisvol-

len. Zwiesprache bein-haltet eine 
Selbsterforschung und eine Öffnung, 
ein Gespräch, gleich-zeitig kann sie 
Stille und Ruhe, viel-leicht eine 
Antwort hervorbringen, oder aber es 
gelingt nicht und der Mensch ver-
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auf den 7. August in Schifferstadt beziehen, die letzten drei 
auf Protokolle von Überlebenden zum wahrscheinlichen so-
fortigen Tod im der Gaskammer des Weißen Hauses in Ausch-
witz-Birkenau. Aus der vertrauensvollen Zusammenarbeit 
mit der Leiterin des Kölner Edith-Stein-Archivs, Sr. Amata 
Neyer OCD, und dem Kölner Priester Wolfram Krusenotto 
konnte 1995 die Sammlung der Dokumente in Passion im 
August veröffentlicht werden. Darin befinden sich die aus-
führlichen schmerzvollen Lebensgeschichten der mitverhaf-
teten Ordensleute, Geschwister, Mütter mit ihren Kindern 
und geistlich verbundenen Personen. In den Berichten über 
die Dramatik der Verhaftungen, das Leben in den Lagern 
Amersfoort und Westerbork, die Briefe und Telegramme der 
Inhaftierten, die Aussagen der Mithäftlinge, die Niederschrif-
ten der zahlreichen Boten in Westerbork entdecken wir das 
Zeugnis über „Jesu treueste Freunde“, ihre Voll„endung“ mit 
der zu dieser Gemeinschaft von Gott berufenen Karmelitin 
Schwester Teresia Benedicta a Cruce.
Die Zeit nach 1995 ist weitergegangen und hat weitere neue 
Informationen zutage gefördert. Diese sollen Berücksichti-
gung finden in einer aktualisierten und erweiterten 3. Aufla-
ge von Passion im August. Damit verbindet sich die Einladung 
besonders an die Mitglieder der Edith Stein-Gesellschaften, 
die Viten der „medeslachtoffers“, wie sie in der niederländi-
schen Sprache genannt werden, auch als „communio sancto-
rum“ wahrzunehmen sowie das Leben und die Schriften der 
hl. Edith Stein auf die spirituelle Einheit der letzten Lebens-
wochen hin zu betrachten.
Noch ein Hinweis: Beim unerwarteten Halt des Auschwitz-
transportes  am 7. August 1942 in Schifferstadt sprach Edith 
Stein aus dem Fenster des Gefangenenwagens den Stations-
vorsteher an, sie sei auf dem Weg zum Osten. Damit gab 

sie die geographische Richtung an. Es gibt aber auch ein 
letztes schriftliches Wort von Edith Stein, das als Zettel auf 
die Schienen vom Bahnhof Schifferstadt flatterte, gerichtet 
an Sr. Placida Laubhardt OSB in Freiburg-Günterstal. Darauf 
standen drei Worte, „unterwegs ad orientem“. Das sind 
Worte, die ihr gesamtes Leben auf die Ewigkeit hin durch-
lichten.

Elisabeth Prégardier
Mitbegründerin der Edith Stein-Gesellschaft 
Deutschland

Edith Stein und Gefährten

Sr. Benedicta a Cruce/Edith Stein (51), Karmelitin 
Rosa Stein (59), Karmel-Tertiarin 
Alice Reis (39), Krankenschwester 
Dr. Ruth Kantorowicz (41), Wirtschaftsjournalistin 
Annemarie Goldschmidt (20), Schülerin 
Elfriede Goldschmidt (19), Schülerin 
Sr. Mirjam/Else Michaelis (53), Schwester vom hl. Josef, Trier 
Sr. Aloysia/Luise Löwenfels (27), Arme Dienstmagd Jesu Christi 
Dr. Lisamarie Meirowsky (38) Ärztin, Dominikaner-Tertiarin 
Sr. Hedwige/Lina Löb (42), Trappistin 
Sr. M.-Theresia/Door Löb (31), Trappistin 
Pater Ignatius/Georg Löb (33), Trappist 
Pater Nivardus/Ernst Löb (29), Trappist 
Bruder Linus/Robert (32), Trappist 
Sr. Veronica/Wies Löb (33), Trappistin 
* Hans Löb (29), Techniker 
Bruder Wolfgang/Fritz Rosenbaum (27), Franziskaner  
Sr. Charitas / Resi Bock (33) 
Sr. vom HI. Herzen Jesu, Moerdijk 
Edith Bock (35), Lehrerin 
Leni Bock (30), Büroangestelte 
* Herma Bock-Merkelbach, geb. Grünbaum (56) 
Eva Maria de Man-Kalkar (37) 
Anneke (14), Jochie (12), Magdaleentje 10), Pieterje (9) 
* Jan (19) 
* Sr. Judith Mendes da Costa (57), Dominikanerin 
Elvira Sanders-Platz (53), Witwe 
* Familienangehörige bzw. Mithäftling, gehörten nicht zum 

Transport. der am  7. August 1942 nach Auschwitz ging.

Karmel Maria 
in der Not 
in Essen-Stoppenberg 

El male rachamin 

Gott, Du bist voll Erbarmen! 
Der Du in den Höhen thronst, 
der Du Ruhe verleihst im Schatten 
Deiner mächtigen Allgegenwart 
in den heiligen, himmlischen Sphären — 
den Unberührten, die leuchten 
wie die schillernden Himmelsgewölbe 
für unsere Brüder und Schwestern — 
die Heiligen und Reinen, 
die ermordet und verbrannt wurden, 
weil sie Dir treu blieben 
in Auschwitz, Dachau, Sachsenhausen, Theresienstadt, 
Buchenwald, Bergen-Belsen, Majdanek, Treblinka. 
Für das Andenken ihrer Seelen öffne ihnen 
die Tore des Lichts und des ewigen Lebens. 
Im Paradies mögen sie aufgenommen sein. — 
Gott — nimm sie unter Deinen Frieden 
zum ewigen Leben auf. 
Laßt uns darauf sagen: Amen! 

Altes jüdisches Gebet zum Gedenken an die Opfer 
des Holocaust 
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Die Edith Stein-Hochschule in Stams
Urlaub im Tiroler Oberland. Dazu gehört Besichtigung der 
Zisterzienserabtei in Stams. Schon vor der Einfahrt fällt ein 
Wegweiser auf: Kirchliche Pädagogische Hochschule (KPH) 
Edith Stein. Sie befindet sich auf dem Stiftsareal. 

Gegründet 2007, bietet die Päda-
gogische Hochschule wissenschaft-
lich fundierte und berufsfeldbezo-
gene Aus-, Fort- und Weiterbildung 
an und betreibt berufsfeldbezoge-
ne Forschung (www.kph-es.at). 
Dies an vier Standorten im Wes-
ten Österreichs: Feldkirch, Stams, 
Innsbruck und Salzburg. 
Dass gerade Edith Stein, die selbst 
lange Zeit im Unterricht tätig war, 
Namensgeberin für diese Institu-
tion wurde, überrascht mich nicht 
– finden wir doch auch in ihren 

Schriften vieles zum Thema Bildung. Ich denke dabei auch 
an unsere Jahrestagung 2018 unter dem Motto „Alle Bildung 
ist Selbstbildung“.
Und doch ist bei mir das Interesse geweckt – welche Gedan-
ken waren bei der Gründung der KPH ausschlaggebend - wie-
so gerade der Name Edith Stein?

Vizerektor Nikolaus Janovsky nimmt diese Frage auf und er-
klärt: 
In der Präambel zur Satzung der KPH Edith Stein, die ein we-
sentliches, weil gesetzlich verankertes Dokument darstellt, 
nimmt die Kirchliche Pädagogische Hochschule Bezug auf 
ihre Namensgeberin:
„Als Private Hochschule in kirchlicher Trägerschaft – in Ko-
operation der drei westösterreichischen Diözesen Feldkirch, 
Innsbruck und Erzdiözese Salzburg – baut sie auf die reiche 
Tradition der Kirche in der Lehrer*innenbildung und in ande-
ren pädagogischen und sozialen Bildungsbereichen. In einer 
pluralistischen Gesellschaft leistet sie auf der Basis eines 
christlichen Welt-, Menschen- und Gottesbildes einen spezi-
fischen Beitrag zur Professionalisierung von pädagogischen 
Berufen.
Durch ihre Namensgeberin Edith Stein lässt sie sich inspi-
rieren, sich im gesellschaftlichen Wandel stets neu mit dem 
Person-Sein des Menschen, mit seiner Wesensbestimmung 
und mit seiner religiösen Dimension auseinanderzusetzen.“ 
(Satzung der KPH Edith Stein, Präambel)
Diese Voranstellung des Namens der Hochschule vor alle 
rechtlichen und organisatorischen Fragen, welche die Sat-
zung zu behandeln hat, spiegelt gewissermaßen auch die 
Geschichte der Namensgebung wider. Gründungsrektorin  
Dr. Regina Brandl erinnert sich: „Als ich mich für die Stelle 
einer Rektorin bewarb, war der Name bereits gesetzt. Ich 
wurde ersucht, zur Namensgeberin der zu gründenden Hoch-
schule Stellung zu nehmen.“ Der Impuls dazu dürfte ihrer 
Ansicht nach aus einer der in den damaligen Überlegungen 
noch vier beteiligten Diözesen gekommen sein und die Idee 
fiel auf fruchtbaren Boden. Prägend und eindeutig erwies 
sich der Bezug des langjährigen Protektors der Kirchlichen 

Pädagogischen Hochschule, Bischof Manfred Scheuer, zu 
Edith Stein, der sein Interesse und seine Hochachtung vor 
der Heiligen an zahlreichen Stellen betonte. Nicht zuletzt 
deswegen, weil „Edith Stein die menschliche Person im Lich-
te des dreifaltigen Gottes“ beleuchte. 

„Sehr geehrte Frau Edith Stein“
Unter den vierzehn Pädagogischen Hochschulen in Öster-
reich war die KPH Edith Stein die erste und lange Zeit 
einzige, welche den Namen einer Person trägt. Dies mag 
dem Umstand geschuldet sein, dass ihre Struktur kom-
plex und geographisch schwer in einem Wort zusammen-
fassbar ist. An manchen Stellen erweist sich der Umstand 
auch organisatorisch durchaus als sperrig und mit man-
chen bis ins Humorvolle reichenden Effekten. So  rich-
ten sich etwa zahlreiche alltäglich einlangende Schreiben 
an eine „Sehr geehrte Frau Edith Stein“. Die Tatsache, 
dass die Hochschule den Namen einer, ja speziell die- 
ser Person trägt, prägt jedoch auch unbestritten ihre Identi-
tät. Sichtbar wird dies unter anderem im angefügten Bild, 

welches von Prof. Elmar Peintner gemeinsam mit Studieren-
den geschaffen wurde und in den Räumlichkeiten der Hoch-
schule am Standort in Stams eine dauernde Begegnung zwi-
schen Studierenden und Edith Stein herstellt. 
Von der inneren Überzeugung her wünschen wir uns, dass 
eine von Bischof Scheuer in einem Vortrag geäußerte Beob-
achtung uns auch als Hochschule prägt: „Edith Stein kann 
uns mitnehmen in ihrer Suche nach einem neuen Menschen-
bild, sie kann uns begleiten bei der Frage, wie die kulturelle 
und pädagogische Diakonie der Kirche für eine humane Ge-
sellschaft in der Gegenwart ausschauen kann.“
Die KPH weiß sich also Edith Stein nicht nur auf dem Papier 
verbunden. Von Anfang an wird versucht, der Namensgeberin 
der KPH einen Raum in Kopf und Herz der Studierenden zu 
geben.
Am ersten Tag an der Hochschule wird ihnen Edith Stein nä-
her vorgestellt – hier noch die Schlussworte des Vizerektors 
im Rahmen dieser Einführung:
Wie wir gehört haben, war Edith Stein eine Frau, deren  
Leben von Veränderungen und der immer neuen Bewältigung 
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Präsident ― P. Dr. Roberto Maria Pirastu OCD  
Vizepräsidentin ― Mag. Dr. Elisabeth Maier  
Schriftführerin ― Eva Wagensommerer, MSc 
Kassenführerin ― MMag. Renate Tolunay  
Weitere Mitglieder ― P. Dr. Martin Mayerhofer FSO
                                 Mag. Daniela Köder
 
Wissenschaftlicher Beirat: 
Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr  
o. Univ.-Prof. Dr. Ingeborg Gerda Gabriel  
em. Univ.-Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz  
o. Univ.-Prof. Dr. Marianne Schlosser  
em. Univ.-Prof. Dr. Josef Weismayer

Buchtipp:
ANNEMARIE HAYER
Edith Stein - Ein Kind des jüdischen Volkes.
Koordinierungsausschuß für christlich-jüdische Zusammenarbeit, 
Wien 2020.
218 S., Abb.
ISBN 978-3-200-06933-6. € 11,50 plus Versandkosten.

Die Autorin, Mitglied im Koordinierungs-
ausschuß für christlich-jüdische Zu-
sammenarbeit, des Vereins der Freun-
de der liberal-jüdischen Gemeinde Or 
Chadasch in Wien und nach eigenen 
Angaben im Karmel spirituell beheima-
tet, legt mit dem soeben erschienenen 
Buch keine Edith Stein-Monographie für 
„Einsteiger“, sondern persönliche Re-
flexionen über die sie selbst sehr bewe-
gende Sorge vor: die Sorge darüber nämlich, daß Edith Steins 
Ermordung in Auschwitz als christlicher Märtyrertod gedeu-
tet und somit von der katholischen Kirche vereinnahmt wird. 
Für diese Gedanken findet Annemarie Hayer im ersten Teil 
des Buches über lange Passagen eine sehr eigene Form, näm-
lich die eines fiktiven Dialoges mit Edith Stein („Edith ... 
bitte erzähl weiter“, „Da meldet sich Sr. M. Amata Neyer 
mit einer Zwischenfrage“ usw.). Im zweiten Teil folgen acht 
umfangreiche Exkurse, u.a. über den „Brief Edith Steins an 
Papst Pius XI. und die erhoffte Enzyklika“, „Das Leben nach 
dem Tod aus jüdischer Sicht“, „Martyrium im Judentum“ usw.
In diesem neuen Buch wurde viel Material und Lesestoff zu-
sammengetragen und mit ebenso viel persönlichem Engage-
ment verarbeitet. An manchen Stellen hätte man sich aller-
dings eine genauere Kennzeichnung gewünscht, wann es sich 
um ein Literaturzitat und wann um eine Formulierung der 
Autorin handelt. 
Nach Wunsch Annemarie Hayers soll das Buch als Grundlage 
für Gesprächs- und Diskussionsrunden dienen - ein Wunsch, 
der sicher in Erfüllung gehen wird.

Dr. Elisabeth Maier
Vizepräsidentin der ESGÖ

neuer Lebenssituationen geprägt war. Auch Ihnen steht in 
den kommenden Semestern ein Wandel, eine Veränderung, 
ein Perspektivenwechsel bevor: von Lernenden, zu denen 
Sie mit heutigem Tag auch der Form nach (wieder) werden, 
Schritt für Schritt, zu Lehrenden. Für diese und viele andere  
Herausforderungen, die Ihnen in den kommenden Jahren be-
vorstehen, möchte ich Ihnen eine Aussage von Edith Stein 
mitgeben, die ich auch mir versuche hinter die Ohren zu 
schreiben: „Mit dir selbst hab Geduld. Gott hat sie auch.“ 
(Brief an Adelgundis Jaegerschmid, 28.3.1938, ESGA, 
Selbstbildnis in Briefen, 542)

Dieses Zitat nehme ich mir auch zu Herzen – und wünsche 
dem Team der KPH weiterhin viel Erfolg in der Vermittlung der 
Werte, für die sich Edith Stein unermüdlich eingesetzt hat!

Eva Wagensommerer OCDS  
Schriftführerin der ESGÖ

Wir wünschen Ihnen allen 
von Herzen ein besinnliches 

und gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie ein gutes neues Jahr.


